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Göeing: Wir werden unser Schicksal meistern!
Tagung der Parteifiihrerschaft am S. November — Der Reichsmarschall und General Iodl sprachen

über die militärische Lage

Die NSK meldet: Auf einer Tagung der Reichsleiter. Gaule?
ker und Verbändeführer der NSDAP , die anlässlichdes 9. Novem¬
ber unter Leitung des Leiters der Parkeikanzlei, Reichsleiter Mar¬
tin Bormann,  in München skaktfand, sprach der Reichsmarschall
des GroßdeukschenReiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
Hermann Göring,  über Aragen der Reichsverteidigung und des
Einsatzes der deutschen Luftwaffe. Zn mehr als zweistündigen
Ausführungen behandelte der Reichsmarschall vor der Parteifüh-
rerschafk eingehend alle Probleme der Verteidigung und des An¬
griffs , wie sie sich sür die deutsche Luskkriegführungan der Aron!
und in der Heimat heute darbieten.

Zm Anschluß an diese Darlegungen gab der Reichsmarschall
einer festen Ueberzeugung Ausdruck, -daß mir. wenn ein jeder an
einem Platz seine Pflicht bis zum Letzten  erfüllt und wir

insgesamt unsere ärafkentsaltung  in diesem Kamps ans das
Aeußersle  steigern , unser Schicksal meistern werden. „Dann" —
so schloß der Reichsmarschall — „werden wir siegen.  Das
ist mein fester und innerster Glaube!"

In Fortsetzung der auf der letzten Reichs- und Gauleitertagung
begonnenen Vorträge sprach der Chef des Aöehrmachtführungs-
stabes, General der Artillerie Iodl,  vor der versammelten Par¬
teiführerschaft über die strategische Lage am Anfang des fünften
Kriegsjahres.

General Iodl gab einen umfassenden Ueberblick über die ge
samte militärische Lage, den bisherigen Kriegsverlauf und die
augenblickliche Kampfsituation . Am Schluß seiner eingehenden
Ausführungen faßte er alle Momente zusammen , die in der Reihe
der sachlich darzulegenden Gesichtspunkte unsere feste Zuversicht m
den Sieg begründen.

„An der Spitze dieser Gesichtspunkte", so erklärte General
Iodl , „steht die ethische und moralische Grundlage unseres Kamp¬
fes, die der Gesamteinstellung des deutschen Volkes das Gepräge
gibt und unsere Wehrmacht zu einem zuverlässigen Instrument in
der Hand ihrer Führung macht. Die Kraft der revolutionären
nationalsozialistischen Idee hat nicht nur eine Reihe unvergleich¬
licher Erfolge ermöglicht, sondern läßt unsere tapferen Truppen
Leistungen vollbringen , wie sie kein anderes Volk zuwege brachte."
Diese Leistungen, so erklärte der Chef des Wehrmachtführungs¬
stabes, verweisen jede Siegeshoffnung unserer Gegner in das
Gebiet der Utopie.

„Meine tiefste Zuversicht aber gründet sich darauf, daß an der
Spitze Deutschlands ein Mann  steht , der nach seiner ganzen
Entwicklung, seinem Wollen und Streben vom Schicksal nur dazu
ausersehen  sein kann, unser Volk in eine hellere An¬
kunft zu führen.  Lr ist die Seele nicht nur der politischen,
sondern auch der militärischen Kriegführung, und die S aft seines
Willens wie der schöpferische Reichtum seiner Gedanken durchpulst
in strategischer, organisatorischerund rüskungskechnischer Beziehung
die ganze deutsche Wehrmacht. Ebenso ist die wichtige Einheit von
politischer und militärischer Führung -bei ihm in einer Weise ver¬
körpert, wie es seit Friedrich dem Großen nicht mehr der Fall ge
wesen ist."

„Was die Rolle der Mitarbeiter des Führers betrifft , so
bewahrheitet sich heute wie einst ein wenig bekanntes Wort von
Clausewitz: „Der vollkommenste Generalstab mit den richtigsten.
Ansichten und Grundsätzen bedingt noch nicht die ausgezeichnete
Führung einer Armee, wenn die Seele eines großen Feldherrn
fehlt!"

„Was sich Im Verlauf dieses Krieges ", — so erklärte Genera'
Iodl — „noch alles an Erwägbarem ereignen wird , wieviele Hoff¬
nungen enttäuscht und wieviele Svraen sich ins Geasnte >l verkeh.
ren werden , liegt im Dunkel der Zukunft verborgen . Sicher ist
nur , daß wir nie aufhören werden , zu kämpfen, bis der Sieg er¬
rungen ist.

Zch möchte in dieser Stunde nicht mit dem Munde, sondern
aus tiefstem Herzen bekennen,

daß unser Vertrauen und unser Glaube an den Führer gren-
zenlos ist,

es für uns kein höheres Gesetz gibt und keine heiligere
Pflicht, als bis zum letzten Atemzug für die Freiheit unseres
Volkes zu kämpfen,

daß wir alles Weiche und pflichtvergessene abstoßen wollen,
daß uns alle Drohungen unserer Gegner nur noch härter und

entschlossener machen werden,
daß wir uns keiner feigen Hoffnung hingeben, als könnten un

andere vor dem Bolschewismus relken, der alles Hinwegsegen
würde, wenn Deutschland fallen sollte, und

daß wir siegen werden, weil wir siegen müssen, denn sonst
bäkke die Weltgeschichte ikren Sinn verloren."

Am Wschluß an General Iodl "sprachen bewährte Trnpoen-
tuhrer des Heeres zur Parteisührerschast . Oberst G o r n. Träger
ves Eichenlaubes mit Schwertern , schilderte in lebendigen Ausfüh-

^ deutschen Panzer -Division im Ostfeldzuq
Uno gab ein packendes Vckd von Len kämpferischen Leistungen der
Panzergrenadiere in diesem Kriege. ^ »

Oberst von He Hermann  sprach über den
Fuh .ernachwuchs des Heeres . Er betonte , daß die Infanterie
- w,e ,n ,edem vorausgegangenen Krieg - - d i e K ö n i g i n d - r
Waffen  sei . In den Reihen der Infanterie kämpften , bluteten
und siegten die meisten deutschen Soldaten . Daraus ergebe sich
aber auch die große Verpflichtung des Volkes seiner tapferen und
ruhmvollen Infanterie gegenüber.

Eichsnlaubträger Generalleutnant Hitzfeld  gab auf Grund
eigener Kampferlebnisse im Osten eine leidenschaftliche Schilderung
vom Leben und Kämpfen , von Leid und Freud der deutschen Infan¬
terie . Be ! der Infanterie zähle jeder einzelne Mann . In >hr sei
Raum für jede Begabung . Ihr « Aufgaben seien so vielfältig , ihre
Bewaffnung , ihre Einsätze so umfassend, daß nichts falscher wäre,
als in ihr nur eine unmoderne Fußtruppe zu sehen. „In ihr er-
fahren daher auch Mann und Offizier die vielseitigste Ausbildung.
Führend ist uyd bleibt d !« Infanterie.  Die Masse der
anderen Waffen hilft und unterstützt ihren Kampf . Es ist «ine
geschlossene. selbständige und herrliche Aufgabe für einen jungen

Offizier, ein Bataillon Infanterie zum Kampf zu führen ." General
Hitzfeld, der da» unverlierbare Heldentum der deutschen Infanterie
mit großer Eindruckskraft feierte, schloß mit einem Bekenntnis zum
Führer , der „selbst im Weltkrieg als Infanterist kämpfte und die
Infanterie nie vergaß ". „So kämpfen und arbeiten wir in seinem
Aufträge , jeder an seinem Platz . Und wenn die Geschichte einen
Sinn hat , dann entscheidet am Ende , wer den größeren Glauben
und die stärkeren Nerven hat Wir Frontsoldaten sind überzeugt,
daß wir beides , draußen an der Front wie drinnen in der Heimat,
in reichlichem Maße besitzen."

Am Schluß der Tagung gab Ritterkreuzträger Vizeadmiral
Rüge  den Versammelten einen fesselnden Einblick in den Einsatz
unserer Kriegsmarine im Küstenvorfeid der Festung Europa . Er
schilderte die großen Leistungen der Sicherunqsverbände und Fahr¬
zeug«, der Geleitzüge und Flottillen , der S -Boote , Sperrboots und
Minensuchboot« und würdigt « das stille Heidentum der Männer
der Kriegsmarine , die Taa und Nacht in stets gleich schwerem Ein¬
satz ihre harte Pflicht erfüllen.

. Alle NsllmMen für Zud Naruch
Zu der Ernennung des Juden Bernard V a r u ch, dem es

vor einigen Wochen gelungen war , nach langem Intrigieren als
„offizieller Rat 'geber"  in die wichtigste Kriegsbehörde der
USA , die Oberste Leitung der gesamten Rüstung , zu gelangen , wer-
den jetzt aus englischen und nordamerikanischen Zsitungsmeldungen
Einzelheiten ^bekannt Daraus geht hervor , daß Baruch es durch¬
gesetzt hat . mit einer der größten Vollmachten betraut zu werden,
die di« USA zu vergeben hat . Er darf , aus eine kurze Formel ge¬
bracht, alle Krieg saufträge nachprüfen , abändern
oder ganz aufb » den.

KMaMsmmWsn unterricht
Nachdem der Leiter des technischen Dienstes der Vatikanstadt

ein« Untersuchung der Splitter derdgm 5 November auf das Gebiet
des Vatikans abgeworfenen Bomben durchgeführt Hatte, aus der
sich ergab , daß es sich um englische Bomben kleinen Kalibers han¬
delte, ist nunmehr eine aus mehreren Persönlichkeiten zusammen¬
gesetzt« Kommission unter dem Vorsitz von Kardinal Canali
mit der weiteren Untersuchung über den Ursprung der Bomben von
vatikanischer Seite beauftragt worden . Die Kommission hat bereits
mit der Vernehmung der unmittelbaren Ze-ugen des Terrorüber-
salls begonnen.

Der Patriarch von Venedig' äußerte sich über den Terrorangrisf
auf di» Vatikanstadt . Der Kardinal erklärte , daß die Feinde eine
der wertvollsten Kulturstätten zu zerstören gesucht hatten . Nie-
mals , so betont« er, sei ein verbrecherischer Angriff unternoi ..m«n
worden . Niemals sei auch der Pap st in so schändlicher
Will « beleidiat  worden '

VrriAl dr< SK» .
Und Aus dem Jührerhauptquartier , 10. November . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  kam es gestern nur zu örtlichen Kämpfen.

Südöstlich von Perekop  eroberten rumänische Verbände im
Gegenangriff ein vorübergehend verloren gegangenes Höhsngelände
zurück.

An der D n j e p r - Front scheiterten feindliche Angriffe gegen
den Brückenkopf von Lherson,  südwestlich Dnjeprope-
trowsk  und nördlich Kriwoi Rog.  Von acht feindlichen
Fahrzeugen, die in die Dnjepr-Mündung einzudringen versuchten,
wurden durch Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine sechs versenkt
und zwei erbeutet.

Zm Kampfgebiet von Kiew  Hallen die erbitterten Kämpfe
mit dem auf breiter Front und mit starken Kräften angreifeuden
Feind trotz schlechten Wetters pausenlos an. Westlich und nord¬
westlich Kiew gingen unsere Truppen unter Abwehr fortgesetzter
Durchbruchsversuche überlegener feindlicher Kräfte auf neue Stel¬
lungen zurück. Südwestlich der Stadt führte ein erfolgreicher eige¬
ner Gegenangriff zu schweren Panzerkämpfen. 45 Sowjet-
panzer  wurden vernichtet  und mehrere verloren gegangene
Ortschaftenzurückerobert.

Auch nordwestlich Smolensk  setzten die Sowjets ihre An¬
griffe fort. Während an einigen Stellen Kämpfe mit örtlich ein¬
gebrochenen feindlichen Kräften noch im Gange sind, wurden andere
Einbruchskellenim Gegenstoß wieder bereinigt.

Südlich Newel  kam es auch gestern zu heftigen Kämpfen,
in denen die Sowjets nach anfänglichen Geländegewinnen im
Gegenangriff auf ihre Ausgangsstellungen zuriickgeworfrn wurden.

Die brandenburgisch-westfälifche S. Panzerdivision unter Füh¬
rung von Oberst Fröhlich  und die brandenburgische öS. Infan¬
teriedivision unter Führung von Oberst Scheuerpflug  ver¬
dienen sür ihre hervorragenden kämpferischenLeistungen bei den
schweren Kämpfen im Südabschmtt der Ostfront besondere Aner¬
kennung.

AndersüditalienischenIront  geht die Abwehrschlacht
westlich des Volkurno  mit unverminderter Heftigkeit weiter.
Immer von neuem vorgekragene Durchbruchsanartffe starker bri-
kisch-nordamerikanifcherKräfte gegen unsere Höhenstelkungeu, be¬
sonders bei MIgnano und Venafro,  brachen im Abwehr¬
feuer blutig zusammen. Durch wuchtige eigene Gegenangriffe wur¬
den einige örtliche Einbrüche abgeriegelk oder bereinigt und dabei
Gefangene eingebrachk.

Starke Verbände denkscher Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht erneut den feindlichen Versoraungsstühpnnkt
Neapel  an und erzielten Volltreffer auf Schiffen und Ans-
ladungen im Hafen.

Bei Tagesvorstößen schwacher feindlicher Fliegeckräfte in die
besetzten Gebiete und bei nächtlichen Skörangriffen gegen west¬
deutsches Gebiet, die an einigen Orken Gebäudefcyäden zur Folge
hakten, wurden vier brikisch-nordamer-kanische Flugzeuge abge-
schossen.

Hauptmann Jürgen Ludmig,  dem der Führer dar Ritt «r-
kreuz verliehen hatte , ist im Osten gefallen.

Ein Wendepunkt im indpaMAen Krieg
Die japanische Presse zum Erfolg von Bongainville — Amerikas OffenfivplSne versanken in den Welle«

Tokio , 10. Nov . (Ostasiendienst des DNB .) Die Front¬
seiten aller Zeitungen werden hier von den ausführlichen Be¬
richten über die zweite Luftschlacht Lei Bongainville und Licht¬
bildern des Oberbefehlshabers der japanischen Marine , Ad¬
miral Koga , sowie Bildern von japanischen Torpedo -Flug¬
zeugen beherrscht . Alle Blätter heben hervor , daß dieser Sieg
einen Wendepunkt im südpazifischen Krieg bedeute . Der
Schlacht werde umso größere Bedeutung beigemessen , als seit
einiger Zeit bekannt ist, daß große Einheiten der feindlichen
Flotte in den Gebieten von Neu -Guinea den Zeitpunkt eines
entscheidenden Eingreifens in das Ringen um den wichtigen
japanischen Stützpunkt Rabaul abwarteten . Die feindlichen
Massenluftangriffe auf Bongainville und Neupommern wur¬
den offensichtlich mit der Absicht unternommen , der japanischen
Flngstärke den Todesstoß zu versetzen . Dies werde noch be¬
stätigt durch die Vorstöße schwerster Einheiten , die dann durch
einen Gegenschlag überrascht wurden.

im Zusammenhang mit den japanischen Siegen bei Bougain - '
Pille , der Feind habe sich offenbar , verzweifelt über die lang¬
samen Fortschritte des zähen Kampfes im Dschungel und die
gewaltigen Verluste der „Insel zu Insel -Strategie " jetzt zu
einer Großoperation mit dem Einsatz aller zur Verfügung
stehenden Kräfte entschlossen . Auf diesen Tag habe die japa¬
nische Marineführung seit langem gewartet . In klarer Er¬
kenntnis der günstigen Gelegenheit zur Vernichtung wichtiger
englisch -amerikanischer Marine -Einheiten im Südwestpazifik
hätten sich die japanischen Marineflieger mit unvergleichlichem
Heldenmut auf den Kern der feindlichen Streitkräfte gestürzt
und ihn in wenigen Stunden vernichtet.

Hiermit habe die japanische Marineführüng die von Ame¬
rika mit größten Opfern seit Pearl Harbour neu erbaute
Flotte mit einem Schlag vernichtet . Mit den mühselig in

! in zwei Jahren seit der Katastrophe von Pearl Harbour
wiederhergestellten bzw . neu gebauten Schiffen seien auch die

In der Betrachtung zu den japanischen Erfolgen weist , amerikanischen Offensivpläne im Südwestpazifik in
„Asahi Schimbun " darauf hin , daß die bitteren Kämpfe noch
nicht vorüber  seien , denn die Amerikaner verfügten über
neugebaute modernste Flugzngträgcr und Schlachtschiffe , die sie
aufs Spiel zu setzen bereit seien . In die ' em Zusammenhang
zitiert die Zeitung eine Erklärung von Konteradmiral John
Maecains , der kürzlich festlegte , die NSA -Kriegsmarine treffe
jetzt Vorbereitungen riessg ^ en Ausmaßes , um den Japanern
einen entscheidenden Schlag zu versetzen ; die nordamerikanischc
Luftwaffe mit dem Hanptsttttzpnnkt ans Flugzeugträgern werde
dabei eine wichtige Rolle spielen.

Aehnliche Voraussagen seien mit Bezug auf die moderne
USA -Schlachtschisfflotte gemacht worden . Daher werde beson,
ders betont , daß dem entschlossenen Feinde auch weiterhin
die kühnste Kriegführung und eine aufs höchste gesteigerte
Produktion entgegengestellt werden müsse . Der Feind hätte
seit der großen Seeschlacht im Südpazifik am 26. Oktober 1912
ein volles Jahr gebraucht , um volle Vorbereitungen sür einen
Gegenschlag zu treffen . Ess ei somit anznnchmen , so wird
weiter ausgeführt , daß der Feind wenigstens ein weiteres Jahr
beanspruchen würde , um einen erneuten Großangriff zu un¬
ternehmen , wenn es gelänge , die jetzt aufmarschierten Ein¬
heiten mit einem Schlag zu vernichten.

„Nippon Times " befaßt sich mit der Kriegslage nnd meint

versunken.

Knox weiß von nichts
Lissabon , 10. Nov . In Washington weiß man nichts von

der neuen Katastrophe der USA -Flotte bei Bongainville . Kein
Wort ist darüber laut geworden , daß die Pazifik -Geschwader
schwerste Verluste an kostbaren Einheiten haben hinnehmen
müssen , Verluste , die nur denen von Pearl Harbour zu ver¬
gleichen sind . Der NSA -Marineminister Knox erklärte viel¬
mehr ans einer Pressekonferenz mit der ihm eigenen Dreistig¬
keit, die javanischen Meldungen seien „absolut unwahr ", ja,
nach Knox sieht die Situation für Japan geradezu kritisch
ans . Er kennzeichnete die gegenwärtige Kampftage im Süd-
und ^ WcstPazifik mit dem Satz : „Die Japaner befinden sich
heuw auf -Tiefem Kriegsschauplatz in der kritischsten Lage seit
Beginn des gegenwärtigen Krieges ". Nur ein Knox kann eine
derartig freche Lüge herausbringen , ohne dabei zu stottern.
Aber nach Pearl Harbour war es ja bekanntlich genau so:
Knox leugnete , und Jahr und Tag mußten vergehen , ehe
Roosevelt dann gelegentlich einmal die USA -Katastrophe ein-
gcstand . Nach demselben Muster verfährt das Weiße Haus jetzt
wieder . Die Amerikaner werden noch eine ganze Weile warten
können , ehe sie erst die Wahrheit über Bongainville erfahren,
nnd dann vermutlich nur teelöffelweise . -



Eichenlaub für MIHons.KommoMm
Der Führer verlieh am 6. November das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes an Generalleukaaut Hermann
Recknagel.  Kommandeur der 111. Insanlerie -Division . als 31S.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Recknagel hatte am S August 1910 als Oberst
und Regimentskommandeur das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
für seinen Anteil an den Kämpfen in Belgien und an der Ein¬
nahme von Dünkirchen erhalten . Seit dem 1 Januar 1912 ist er
Kommandeur der niedersäMschen 111 . Infanterie -Division , die am

21. September 1913 im Wehrmachtbericht genannt worden ist.

Bereits bei den Kämpfen am Derek bei der Absetzbewegung von
dort zum unteren Don und dann zum Mius sowie bei den Ab-
wehrkampfen des letzten Winters und Frühjahrs in der Mius-
Stellung hat er sich durch Tapferkeit und geschickte, entschlossene
Führung seiner Division besonder » ausgezeichnet In der Som¬
merschlacht am Mius und an der Krymka war Generalleutnant

Recknagel wiederholt die Seele des Abwehrkampfes gegen zahlen¬
mäßig weit überlegene fetndl ' che Kräfte Westlich Taganrog führte
er die aus zwei Infanterie -Divisionen und einer Panzer -Division
bestehende „Gruppe Recknagel " . die zeitweilig vom Feind völlig
eingeschlofsen war und von allen Seiten angegriffen wurde Wieder
war es in erster Linie dem vorbildlichen persönlichen Einsatz des
Generals zu verdanken , daß alle Angriffe der Sowjets blutig
abgeschlagen wurden und der Durchbruch durch die feindliche
Umfassung gelang . Am 20 September stand die 111 . Infanterie-

Division nördlich des Asowschen Meeres erneut in der Abwehr
sowjetstcher Durchbruchsversuche . Unter seiner Führung - >rde in

offensiver Abwehr ein voller Erfolg errungen Noch zeh . -ägigem
vergeblichem Anrennen stellten die Bolschewiken nach schweren
blutigen Verlusten ihre Angriffe vor der Front der Division ein —
Generalleutnant Hermann Recknagel wurde am 18 . Juli 1892 als

Sohn eines Gutsbesitzers in Strauchmi 'chle bet Hofgeismar (Kur-
Hessen) geboren.

MMnsiriWr res Führers
Dr . Scheel auf .dem Reichsappell der deutsche» Studenten

im Großdeukschen Rundfunk

Am Tage von Langemarck sprach Reichsstudentenführer Gau¬
leiter Dr . Scheel im Rahmen eines Reichsappells der deutschen
Studenten über die Bedeutung von Hochschule und Wissen¬
schaft  im Kriege und die Arbeit des deutschen Studententums in
den kommenden Monaten.

Dr . Scheel begrüßte die Tausende von Frontstudenten , die In
diesen Tagen das Studium wieder ausgenommen haben , nachdem
sie im Felde verwundet wurden oder beurlaubt werden konnten,
und fuhr dann fort : „Das deutsche Volk weiß , daß die Fortführung
des Studiums an den hoch - und Fachschulen des Reiches im
5. Kriegsjahr ausschließlich deshalb erfolgt , weil Hochschule und
Studium gerade im Kriege besonders wichtig sind . Wenn nun
seststeht , daß im Kriege aus höchstem Volksinteresse das Studium
weitergeführt wird , so wollen wir niemals Unklarheit über die
Frage aufkommen lassen : Was heißt im Kriege studieren ? Die
'Antwort kann nur lauten : politisch als Glaubensträger
des Führers  und beruflich in der wissenschaftlichen Ausbil¬
dung das Höchste leisten , was in unseren Kräften steht . Beides,
die politische und sachliche Leistung zu vereinigen und gemeinsam
zu vollbringen , ist die große Tradition des deutschen Studenten-
tum ." Dr . Scheel würdigte dann die Mission der Wissenschaft für
den deutschen Lebenskampf . Dienst an der Wissenschaft
sst Dienst am deutschen Volke.  Was unsere Forscher an
Großem in der Geschichte und in der Gegenwart vollbracht haben,
gehört zu den gewaltigsten Leistungen unseres Volke ; . Die Sen
düng der Wissenschaft im Dienste der Steigerung der Kräfte unse
res nationalen Lebens ist sehr groß.

Dr . Scheel gab dem Entschluß des gesamten deutschen Stu¬
dententums Ausdruck , wie ein einziger Block ein gläubiger und
unerschütterlicher Teil des deutschen Volkes zu sein . „Als Kämpfer
des deutschen Volkes und seiner nationalsozialistischen Bewegung
gehen die deutschen Studenten m dos neue Semester Wo ein deut¬
scher Student , wo eine deutsche Studentin steht , muß der

Glaube an Deutschlands Sendung , der Glaube kn
Deutsch ' obds  S ' e c> st e K e " "

Malische Erklärung zumS. Revember
Telegrammwechsel zwischen dem Führer und dem Poglavnik

Der kroatische Staatsführer Dr . Ante Pawelic  hat an den

Führer da » nachstehende Telegramm gerichtet:

„Führer , das Blut der Opfer des deutschen Volkes , welches am
9. November vergossen wurde , ist zum Sinnbild des Kampfes gegen
den Bolschewismus und die Reaktion geworden . Das ganze kroa¬

tische Volk und ich persönlich - verbeugen uns vor dem Schatten
dieser Großen kn der festen Ueberzeugung , daß dies« Opfer sowie
das Blut der Söhne des deutschen Volkes , welches auf d; n Kampf¬
feldern für die Erhaltung der Kultur und Zivilisation fließt , den
Sieg für das Glück des neuen Europa bringen wird . Führer , das
kroatische Bolk wird in diesem gigantischen Kampf ausharren in
treuer Waffenbrüderschaft mit dem großen deutschen Volke bis zum

endgültigen Sieg eine ; neuen und gerechte ^ Europas ."

Der Führer  hat geantwortet : „Für die Worte des Ge¬
denkens für die Opfer des 9. November 1923 . die Si «, Poglavnik,
am heutigen Erinnerungstage persönlich wie im Namen des kroa¬

tischen Volkes telegraphiich an mich gerichtet haben , sage ich Ihnen
meinen aufrichtigen Dank . Ebenso wie das Blut dieser Kämpfer
nicht um -' onst geflossen ist. werden auch die Opfer in unserem und

unserer Verbündeten gemeinsamen Kampf um die Freiheit und die
Zukunft Europas nicht umsonst gebracht fein . In der unerschütter¬
lichen Ueberzeugung , daß uns nach dem harten Ringen der End¬
sieg beschieden sein wird , gedenke ich mit meinen herzlichen Wün¬
schen des tapferen k" " " ' chen Volkes und seiner Zukunft ."

»Freiheit von Rot"
Eine typische Quäkerrede Roosevelks

Roolevelt  hat sich angesichts des neuen Pearl Harbour,
das dis USA -Flotte bei Bougainville erlebt hat , mit einer typischen
Ouäkerrede über di« Verlegenheit gerettet . Er hielt eine große
Reklamerede auf sein „Hilss » und Wiedergutmachungs-
wer  k" , kurz „ UNRRA " genannt , nach den Anfangsbuchstaben des
eben aus der Taufe gehobenen neuesten jüdischen Schwindelunter¬
nehmens . Mit Hilfe dieser UNRRA , in der sich wieder die jüdi¬
schen Kriegsgewinnler und Schieber neue Pfründe sichern werden,
will er die von den Achsenmächten besetzten Gebiete nach ihrer

„Befreiung " mit Lebensmitteln Rohmaterialien , mit Medikamen¬
ten und anderen Lebensnotwendigkeiten beliefern . Mit einer Heu¬

chelei und Verlogenheit ohnegleichen verkündete der politische Gang¬
ster : „Es ist schwer für uns , uns die Größe der Rot in den be¬

setzten Gebieten vorzustellen . Die Deutschen und Japaner haben
ihre Feldzüge der Plünderung und Vernichtung mit einem Bor¬
satz geführt , daß In den von ihnen besetzten Ländern nur noch
Generationen halber Menschen übrig bleiben sollen — unterernährt,
gebrochen an Körper und Seele ohne Stärke , ohne Anregung , ohne
Hoffnung , dagegen bereit , tatsächlich versklavt und als Lasttiere '
der Herrenoölker zu dienen , die sich aus eigener Machtvollkommen¬
heit emporgeschwungen haben ."

Wie , meinte Roosevslt , Indien und die Südafrikanische Union,
wo Hunderttausende Hungers sterben und auf den ^StraßeDvor
Hunger zusammenbrechen ? Wollte da die UNRRA helfend ein-
greifen ? — beileibe nicht : die „drohende Todesgefahr " will er von
den Staaten abwkiden , dis von den Achsenverbllndsten beseht
sind . Ihnen will er „Freiheit von Not"  bringen . Es ge¬
bären schon eine große Portion Frechheit und die Roossveltsche
Verlogenheit dazu , gerade jetzt mit den Huinanitätsphrassn hau¬
sieren zu gehen , wo Millionen Menschen in Indien , Südafrika , in
Sizilien und Rordafrika ihre Anklage gegen die anglo -amerikani-
l .hen Ausbeuter und Blutsauger hinausschrsien und einen neuen

Weltbstrug starten zu wollen , wo olle Welt weih , daß Hunger , Not
Sklaverei den Brunnen der Alliieren aut dem Fuße folgen . I

Unbedingte Siegesgewibbeit
Das e« ropäisch « Echo zur Sührerrede — Deutschland ertragt kaltblütig alle Beschwernisse des Krieges

Slowakei : Die Stunde der Vergeilung kommkDie große Rede de» Führers hat überall ln der Welt ein über¬
aus starkes Echo gefunden . Die bisher vorliegenden europäischen
Pressestimmen unkerslretchen dl« nnbedtngie Sieges¬
zuversicht  des deutschen Volkes , die aus der Rede des Führers
sprach, und betonen , daß Deutschland alle Beschwernisse des Krie¬
ge» kaltblütig erträgt.

Italien : Wirkungsvoll wie noch nie
Dt « Rede des Führer » hat in der italienischen Oeffentlichkeit

eine Wirkung gehabt , wie noch nie eine Rede zuvor . Sie bildet

das allgemeine Gesprächsthema und steht im Vordergrund der
Veröffentlichungen der Presse . Man hebt vor allem die uner-

lchütterliche Siegeszuversicht des Führers hervor . Die Feststellung
des Führers , der durch den Badoglio -Verrat beabsichtigt « An¬

griff auf den Brenner habe sich in eine Schneckenoffensive südlich
Roms verwandelt , findet gerade in Rom besonderen Beifall Mit
großer Genugtuung nahm man von dcr Ankündigung des Führers
Kenntnis , daß der Gegenschiag gegen den englisch -amerikanischen
Lustterror nicht ausbleiben werde . „Corriere della Sera " betont,

daß die Hoffnungen enttäuscht  wurden , die der Feind

auf den Zusammenbruch Italiens letzt«, und daß das Rennen zum
Brenner eine Schveckenosfensive wurde.

Finnland : Line unüberschreikbare Barriere
Die Blätter bringen die Führer -Rede in großer Aufmachung

unter Schlagzeilen wie : „Zum Schluß kommt der Sieg — Deutsch¬
land ist eine unllberschreitbare Barriere  für di« Gefahr
aus dem Osten ." „Asan Suunta " widmet der Führer -Rede ihren
Leitaussatz , in dem festgestellt wird wenn Adolf Hitler jetzt er¬
klärt , daß die Vergeltung auf England menen des Lusttsrrors nicht
ausbleiben werde , so stände hinter dielen Worten eine starke Kraft
Man müsse sich schließlich auch vergegenwärtigen , daß hinter der
Größe des Führers ein Volk stehe , das in seiner Zähigkeit , Ent¬
schlossenheit und Einsatzbereitschaft beispiellos dastehe . Mit ent¬
schlossener Einmütigkeit weist tue finnische Presse in diesem Zu¬

sammenhang noch einmal das Manöver der Moskauer Konferenz
mrück und stellt den unerschütterlichen Willen des

finnischen Volkes  zur Fortsetzung des kompromißlosen
Kampfes bis zum Siege fest. Man beleidige das finnische Volk
aufs schärfste , wenn man ihm zumute , daß es sich auf Gnade oder
Ungnade seinem Gegner ausliefere

Rumänien : Bekenntnis des deutschen Gewissens
Der starke Eindruck , den die Führer -Rede in Rumänien hinter¬

ließ , spiegelt sich in den Kommentgxen der Mittwoch -Morgen-
Presse . Alle Blätter unterstreichen die Entschlossenheit des Führers,
die Waffen als Letzter aus der Hand zu legen sowie die Fest¬
stellung , daß Deutschland die einzige Macht sei. die Europa vor
dem Bolschewismus retten könne . Die Rede sei dos Bekennt-
nis des deutichen Gewissens,  sie bedeute " dis rückhalt¬
lose Annahme des Kampfes ohne den leisesten Gedanken an ein
Kompromiß . Im Osten werde nicht nur der härtest « Kampf ge¬
führt . den das deutsche Volk iemals zu bestehen hatte , sondern
eine wahrhafte Völkerschlacht . Vom Ausgang dieser Schwächt hänge
das Schicksal Deutschlands und vieler anderer Nationen für meh¬
rere Generationen ab . Die Führer -Rede habe einigen von der

Feindpropaganda verbreiteten Gerüchten ein Ende gesetzt und war
eine deutliche Antwort auf die Konferenz von Moskau.

Ungarn : Bewußtsein der Kraft und der Gerechtigkeit
In Budapester Blättern kommt zum Ausdruck , daß diese

Kundgebung des unerschütterlichen deutschen Siegeswillens geeig¬
net war , auch über die Grenzen Deutschlands hinaus die seelische
Bersassung zu beleuchten , in der sich das deutsche Volk und seine
Führung heute befindet . Die Rede Adolf Hitlers habe das Be¬
wußtsein der Kraft , der Gerechtigkeit und der Vernunft aus-
gestiahlt

Die Führer -Rede wird von den Zeitungen in großer Aufmachung
an rrster Stelle gebracht . „Gardista " hebt vor allem die Bemerkung
des Führers hervor , daß die Stunde der Vergeltung kommt.

Kroatien : Die europäische Sache ist ln besten Händen
Die FuhrerrRede hat in der kroatischen Oeffentlichkeit eine»

außecordentlich tiefen Eindruck gemacht . Die Kampfentschlossenheit
und Siegeszuversicht , die in den Worten des Führers zum Ausdruck
kam , wurde von beredten Worten der Kampfesverbundenheit und

wahren Kameradschaft zwischen dem deutschen und dem kroatischen
Volke begleitet . „Die europäische Sache ist in den be¬

sten Händen ." Nur ein Thor kann glauben , daß ein kampf-
entschlossenes , gläubiges Volk mit einem solchen Führer an der
Spitze j« «inen Krieg verlieren könnte.

Bulgarien : Recht auf den Sieg
Das Regierungsblatt „Wetscher " betont u . a .: Deutschland

schreitet hart auf den ihm vom Schicksal vorgeschriebenen Wege
fort . Niemand wird in der Lage lein , ihm den Sieg zu entreißen,
da die deutsche Nation das Recht auf den Sieg besitzt . „Dnes"
schreibt , das deutsche Volk sei ruhig , weif es voller Vertrauen zu
seinem Führer hat , der alle Schwierigkeiten des Krieges wohl
überdacht habe . Besonders heroorgehoben werden die Sätze von
der Vergeltung.

Belgrad : Niemals wieder ein 9. November ISIS
-- „Was auch immer geschehe , wir werden alles überwinden !" ,

überschreibt „Vbnova " die Rede des Führers Aus der Rede des
Führers und aus der Stellungnahme und Stimmung des ganzen
deutschen Volkes könne man mit Sicherheit den Schluß ziehen , daß
Deutschland niemals wirder einen Tage wie den 9 . November 1918
erleben werde . „Novo Brems " stellt fest , daß , während 1918 die

deutsche Moral durch die feindliche Agitation gebrochen war , heute
die deutsche Wehrmacht stärker als die feindliche ist, daß ferner di»

deutsche Industrie der feindlichen überlegen , die deutsche Ernäh¬
rung reichlicher als die der Gegenseite , besonders als die sowjetische
sei. Das wichtigste aber sei, daß im jetzigen Kriege auch nicht die
geringste Möglichkeit bestehe , die Moral des deutschen Volkes zu
erschüttern.

Spanien : Die Rettung der europäischen Völker
Die Madrider Presse veröffentlicht die Rede mit dem Bild der

Führers unter breiten Schlagzeilen wie „Was 1918 geschah , wird
sich niemals wiederholen . — Mögen es unsere Feinde glauben
oder nicht , die Stunde der Vergeltung wird kommen . — Wie immer
in der Weltgeschichte wird die letzte Schlacht entscheidend sein . —
Deutschland ist die Rettung der europäischen
Völker ." „Pueblo " stellt fest, daß Europa ohne den Entschluß

des Führers verloren gewesen wäre . Das Blatt schreibt weiter,
daß die Erklärungen de.s Führers , Deutschland werde niemalt
kapitulieren , die Stunde dtr Vergeltung . werde kommen und
er werde die Nerven nie verlieren , eine erneute Bestätigung für

die Zuversicht des Führers auf den Endsieg seien und zugleich be¬
weisen , daß der Führer der alte ««blieben sei.

Schweiz : Weil günstigere Positionen als ISIS
Die „Basler Nachrichten " ziehen im Zusammenhang mit des

Führer -Rede eine Parallele zwischen der heutigen Lage Deutsch - '

lands und derjenigen von 1918 . Ein Blick auf . die Karte zeige,
daß heute im Gegensatz zu 19,18 Deutschland weit günstigere Posi - .
tionen besitze. Darum , so schließt dar Blatt , glauben wir nicht
an einen Ablauf der Dinge , der dem dxr Tage vor und am 9. No¬
vember 1918 gleichen wiittie.

Harte Abweheksmpfe am voltiirao
Erbitterte Versuche per Engländer und Amerikaner , unsere Linien z« durchbreche « — Glanzende

Abmehrleistnngen in unzugänglichem Gebirgsgeliinde

Von Kriegsberichter Lutz Koch

(P .K .) Seit drei Tagen nun ichon versuchen amerikanische und
englische Divisionen , die den deutschen Abwehrstellungen an der
Westfront des Apennin westlich der Linie Isernia — Venasro — Monte
Massivs bis zum Golf von Gasta gegenüderliegen . nicht nur den
vor einiger Zeit befohlenen Absetzbew : gungen in günstiger zu ver¬
teidigende Stellungen zu folgen , sondern auch die Möglichkeit der
Ebenen westlich und nördlich Capua und des ebenen Flußein-
'chnitts des Volturno in Richtung Vsnafro und Isernia als gute
Aufmarschbafsn für Artillerie , Panzer und größere infantsristische
Einheiten auszunutzen , um in ungestüm . n Angriffen ein Ueber-
rennen des deut 'chsn Abwehrgürtels zu erreichen

Unter dem schon von anderen Angriffen gewohnten Einsatz
größter Munitionsmengen , die einer überlegenen Zahl von gegneri¬
schen Batterien

ein stundenlanges Trommelfeuer

gestatten , das immer in den Morgen - und Abendstunden zu beson¬
derer Heftigkeit gesteigert , werden die Ei .ibruchsversuche der eng¬
lischen — und bei Bsnasro auch der amerikanischen — Infanteristen
vorgetragen . Unsere Bergstellungen sind in ihrer Ueberhohung
denkbar günstig und gestatten der Beobachtung auch meist ein
rechtzeitiges Erkennen der Feindabsichten Doch die lange Nacht
und die Unübersichtlichkeit des auch bei de ., höchsten Höhen min-

bestens bis zur Mitte der Berge bewachsenen Geländes geben auch
dem Gegner noch Möglichkeiten der Ueberraschung genug . Auf
Maultier - und unwegsamen Bergpsaden versucht er immer wieder,
in kleineren Einheiten einzusickern , um dann mit frontalem Stoß

auch aus der Flanke und oft schon aus dem Rücken heraus gefähr¬
lich zu werden Die ständig von Schluchten und tiefen Einschnitten
durchbrochene und unendlich gegliederte Linie unserer Truppen ge¬
stattet auf viele Kilometer hinaus nur eine stützp u nktartige
Verteidigung,  nicht aber einen Kamps in dem geschlossenen
System eines Grabens oder einer durchgängig verteidigten Abwehr¬
linie . . Hinzu kommt , daß die hintereinander geschachteten Bsrg-
kuppe'n unserer aber auch der Feindariillerie tote Räume auf-

zwingsn , die im Angriff günstig und auch sür die Ausstellung der
Abwehrbatterien lehr nützlich sind . In diesen toten Räumen ver¬
läuft dann oft auch das Heranpirschen des Gegners.

Immer wieder haben es in diesen ' Tagen unsere Grenadiere
kleben müssen , daß verräterische Italiener  Amerikaner
und Engländer auf jenen unbekannten und kaum erkennbaren
Hirtensteigen durch unsere Linien in den Rücken der Abwehrfrvnt
führen . Dollars und Pfunde , hohe Versprechungen und eine den
Interessen des eigenen Landes ins Gesich ' schlagende verräterische
Haltung sind die Ursache einer undurchsichtigen Kampfführung.
Dabei wendet der Gegner oft Tarnungsmittel an , di« nur durch

höchste Achtsamkeit unserer Alarmposten

unschädlich geinacht werden können . So erlebte es die Bssatzuna
eines einsamen Stützpunktes auf einem von dichtem Unterholz säst

völlig bedeckten Berg , da ^ sich durch die Macchia eine Herde von
Schafen und Rindern bewegte , die sich nur durch schlürfendes
G e räusch und Hirtenglocken  bemerkbar macht «. Zu sehen
:ar zunächst weder von den Hirten noch von der Herde etwas,
inwirklich friedlich wirkte das sanfte Glockengeläut . ' dem Ge¬
röll der Abschüsse und Einschläge der Artillerie . Ms oas Geläui

näher kam , ließ sich ein Alarmposten nicht durch das Glockengeläut
wuschen , verdoppelte seine Aufmerksamkeit und entdeckte schließ
iich Amerikaner , die schwer bewaffnet, " von Italienern geführt,
ich dem deutschen Stützpunkt kriechend und das Unterholz durch
nrechsnd näherten Dann sah er auch , wie sie von Zeit zu Zeit
'me Kub - und Z ' eaeraGcken schwen " sn . In Sekundenschnelle gab

er Alarm . Als sich die als Herde getarnten Amerikaner aus die
Besatzung werfen wollten , dis sie völlig überrascht glaubten , wur¬
den sie in gut gezieltem Feuer blutig zus ammeng/sch ta-
gen und restlos aufgerieben.

In Verfolg der seit drei Tagen währenden Kämpfe ist es dem
Gegner an manchen Stellen gelungen , Einbrüche zu erzielen und
sich in den Besitz von Bergstellungen zu bringen , die Teile unserer
Abwehrlinie sind . Schwer hdt er

sür diese Zeiterfolge bluten müssen,

denn die Abwehr in den neu bezogenen Stellungen und Stütz¬
punkten ist genau so erbittert und entschlossen wie vordem am
unteren Volturno im Angesicht der Küstenebgpe von Capua rm»
am nördlich gelegenen Kanal , wo der Feind Tausende opser»
mußte , um in wochenlangen Kämpfen ein -paar Kilometer nach
Norden und Westen Raum zu gewinnen . Dabei blieben es dies¬
mal an den meisten Stellen Zeiterfolge.

Wieder mußten unsere Grenadiere und Pioniere im Hagel
des feindlichen Artillerisseuers zunächst abwshren , Hann neue An¬
griffe aushalten , bevor sie zum Sturm vorgingen , und immer
wieder erwies sich das Kämpfertum unserer Soldaten dem gestei¬
gerten Einsatz von Waffen und Munition auf der gegnerischen
Seite überlegen . Das wiegt um so schwerer , als auch einzelne
gegnerische Angriffe mit mehr Schwung und Ausdauer vorgetra¬
gen wurden als bisher , pio sich die feindliche Infanterie meist dar¬
auf beschränkte , besetzende Arbeit in Gebieten zu leisten , die man
von Artilleriefeuer und Bombenangriffen zerschlagen und ohne
größere Abwehrkraft glaubte . So ist es an manchen Stellen zum

Kampf Mann gegen Mann

gekommen . Hier mußten sich höchste Unerschrockenheit und Tapfer¬
keit bewähren .- Dcr deutsche Grenadier hat auch in diesem schwie¬
rigen Bsrggelände , das ihm meist ungewohnt ist, nicht versagt.
Kleine Gruppen in den Stützpunkten haben dabei gegnerische Züge
und Kompanien zerschlagen und manchmal Gefangenenzahlen mel¬
den können , die ihre eigene Stärke drei - bis fünfmal überträf.

Noch dauern die hin - und herwogenden Kämpfe am nördlichen
Volturno bis hinunter zum Meer an . Nach dem Wochenlangen
Festliegen in der Küstenebene und dem nur stückweisen Vorgehen
nach Preisgabe des Geländes durch uns versucht der Gegner nun.
bevor « insetzendes Regenwstter und die Schwierigkeiten der Berg¬
welt ihm von selbst Schranken setzen werden , noch zu einem gro-
ßeren - Erfolg zu kommen . Die unter Tausenden von Granaten
zuckende Erde am westlichen Frontabschnitt erlebt nun Tage härte¬
ster Bewährungsprobe.

Unklares und vieldeukiges Dementi der Verräter

Unter der italienischen Bevölkerung in den von Engländer»
und Amerikanern besetzten Gebieten war in den letzten Wochen
ziemliche Unruhe angesichts der sich hartnäckig erhaltenden Ge¬
rüchte über eine bevorstehende Abtretung Siziliens
entstanden . Badoglio und der König  suchten nunmehr in

einer öffentlichen Erklärung diesen Gerüchten entgegsnzutreten
und behaupteten , das Wassenstillstandsabkommen enthalte „keiner¬
lei Geheimklausel " , die ejnen Verzicht des Königs aus die Sou¬
veränität über Sizilien darstelle . Die Formulierung dieses Demen¬
tis ist in jeder Hinsicht unklar und vieldeutig,  da es den
Engländern selbstverständlich darauf ankommt , die tatsächliche Macht
in Sizilien auszuüben , ganz gleichgültig , ob eine formale Sou¬
veränität Italiens beibehalten wird oder nicht . Jedenfalls for¬

dert die Verwaltung dxr „Amgot " nach wie vor alle auf „Auto¬
nomie " gerichteten B - weaungen der sizilianischen Bevölkerung.
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Gedenktage: 1852: Der österreichisch-ungarische GeneraloberstFranz

Graf Conrad von Hötzendorf geb. — 1884: Der Zoolog und
Reüende Alfred Breh'm gest. — 1918: Unterzeichnung des
WaffenstMtandsvsrtrages an der Westfront von Erzberger
und Fach im Walde von Compidgne. — 1642: Deutsche Trup¬
pen marschieren in das unbesetzte Frankreich ein, um die
Küsten gegen etwaige Landungen zu schützen.

HM und SriWMl)
Woher das Work von der «Heimat" komm». . .

Die alte Sage erzählt von dem Riesen Antäus, daß er durch
die Berührung mit seiner Mutter, der Erde, immer wieder neue
Kraft gewonnen habe. Das wollte schon zu Urzeiten darauf hin-
deuten, daß wir in un'erem ganzen Menschen um, so mehr er¬
starken, je mehr wir mit der Natur, mit der Heimat verbunden
sind. Für den Lauern trifft dies sogar in wörtlichem Sinne zu.
Auch er ist nur stark durch die heimatliche Erde. Das Dorf, die
Mur, der Acker, in dem er arbeitet, ist für ihu alles. Jedes Feld,
jede Wiese spricht zu ihm durch die Arbeit, die er darauf verwen¬
det. Auf den Einzelhöfen mit ihrem geschlossenen Lefitz und ihrer
einsamen Lage erstarkt das Heimatgefühl noch mehr als in den
Dörfern. In ' der Schweiz heißt denn ja auch solch ein Einzelhof
„Heimat" und hier ist auch das Wort „Heimweh" .entstanden.
Di« Sehnsucht nach einem „Heim" liegt in jedem- Menschen und
das Ideal eines Bauernburschsn war auch noch immer der Besitz
eines „Hoamatels", wie der altbaysrische Ausdruck lautet, — wo¬
mit eine kleine Heimat, ein kleines Gut. ein „GM " gemeint ist.
dazu ein wackeres Weib, das zur Arbeit und zum Hochkommen
hilft. So ist dem Bauern allezeit der letzte Halt sein Grund und
Boden, seine Heimat. Das Neichserbhoigesetz des neuen, national¬
sozialistischen Reiches hat ihn damit wieder verwurzelt. Der Bauer,
der zugleich der Treuhänder seiner Sippe und durch das Nsichs-
erbhofgesetz allein berechtigt ist, den Ehrentitel „Bauer" zu tragen,
hat so für sich und seine Nachkommen seine Heimat für alle Zeit
gesichert.

Künftig nur noch gegen Bescheinigung
Zur Eindämmung nichtkriegswichtigen Reiseverkehrs wird die

Ausgabe aller vom 18. November 1943 ab gültigen Reichs-
bahn - Netz karten,  Anschlußnstzkarten, Bezirkstagen, An-
ichlukbezirkskarten und Bezirksteilmonatskarten.von der Vorlage
einer Bescheinigung  der Behörde oder Berufsorganisation
abhängig gemacht, aus der hrrvorgeht, daß die Benutzung einer
lolchen Karte im dienstlichen oder beruslichen Interesse geboten ist
Für dis Bescheinigung ist ein bestimmter Wortlaut vorgeschrieben.
Sie kann ausgestellt werden: a) von Behörden für dis eigenen
lgefolgschaftsmitglieder, b) für Industrie, Handel und Hanowsrk
von den Gauwirtschastskammern, c) für Betriebe der Ernährung
und Landwirtschaft von dm .Landssbauernschasten, 6) für Anwälte.
Aerzte und Apotheker von den zuständigen Anwalts-, Aerzte- und
Apothekerkammern, e) für die Kulturschaffenden von -Luhne,
Musik, Schrifttum und bildenden Künste von dem Landeskultur¬
walter, i) für die Filmschaffenden von den Augenstellen der
Reichsfilmkammer, x) für sonstige freie Berufs, sur die keine
berufliche Vertretung zuständig ist, von dem zuständigen Landrat
oder Oberbürgermeister.

Dauerbescheinigungenwerden nicht ausgestellt. Monate
und Teilmonatskarten auf Entfernungen über 109 Kilometer wer¬
den ab Dezember 1943 nicht mehr ausgegeben.

GylMmMM HW der UM
- Das Wetter ist an der Front und in der Heimat ein kriegs¬

wichtiger Faktor ersten Ranges. Beginn, Ablauf und Erfolg von
Angriffs- und Abwehröperationen werden von ihm ebenso beein¬
flußt wie der Ertrag der Ernte auf den Aecksrn der Heimat. Das
milde Wetter im September und Oktober hat auch unsere Haus¬
brand-Kohlenbilanz m diesem Jahre günstig beeinflußt. Da in
den meisten Gebieten des Reiches nur an verhältnismäßig wenigen
Tagen in mäßigem Umfang geheizt werden mußte, darf man an¬
nehmen, daß der größte- Teil der sonst in dieser Zeit durchschnitt¬
lich verbrauchten Kohle !m Hausbrand nicht verfeuert worden ist.
Das käme einer Kohlenmenge von etwa 2,4 Millionen Tannen,
also von 48 Millionen Zentnern gleich Diese Ersparnis an Brenn¬
stoff ist nicht unter Verdienst. Das Wetter hat uns dieses Ge¬
schenk gemacht. Wir dürfen daher nicht übersehen daß das Wetter
in diesem Herbst sa auch beim Feind günstiger war , als in an¬
deren Jahren . Cs hieße also, dem Feind helfen, wollte man in
den kommenden Monaten die Pflicht zum sparsamsten Brennstoff¬
verbrauch weniger ernst nehmen. Im Gegenteils Der Bedarf der
Rüstungswirtschaft und damit der Front ist so ungeheuer groß,
daß im Hausbrand gar nicht genug Kohle für diesen lebenswichtigen
Bedarf frei gemacht werden kann. Jedes Brikett, jede Schaukel
Kohle oder Kok», die im Hausbrand gespart werden kann, hilft der
Front ! ,

Auszeichnung . Bei den Kämpfen im Osten erhielt Gefr.
Fritz Keppler  am 29. Juli das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Engelsbrand , 8. Nov . In unserem Kirchlein fand am
Sonntag wieder .eine Trauerfeier für einen im Kampf gegen
den Bolschewismus gefallenen Sohn unserer Gemeinde statt,
den 33 Jahre alten Panzergrenadier Fritz Keppler,  der
erst seit einem halben Jahr verheiratet war . Der MGB.
„Liederkranz " und der Frauenchor umrahmten die Ansprache
d' P Geistlichen mit erhebenden Gesängen.

Calw . In einer Veranstaltung des Deutschen Volksbil¬
dungswerks sprach am vergangenen Samstag im Aufträge des
OKW . der durch Rundfunk und Presse bekannte General der
Flieger Qu ade.  Die Calwer städt. Turnhalle war bis aus
den letzten Platz besetztTnamentlich hatte sich erfreulicherweise
in besonders stattlicher Zahl die Jugend eingefunden . Auch
die Spitzen von Partei . Staat und Wehrmacht waren an¬
wesend. — Ein zweite Heidelbeerernte ist stellenweise ans dem
Ealwer Wald herangereift . Die günstige Witterung dieses
Spätsommers hat die Beeren nochmals völlig ausreifen lasten,
sodaß sich an einzelnen , günstigen Plätzen das Sammeln
lohnt.

Lausen , Kr . Leonberg . Während eine Familie beim Mit¬
tagessen saß, suchte sich ein Fuchs in dem gut eingemachten
Hühnergarten beim Haus einen saftigen Braten aus . Unweit
des Ortes flüchtete er in eine lange Straßendole ; das war
Sache für den kleinen „Waldi ", der nicht nachgab, bis er den
ungebetenen Mittagsgast ans Tageslicht befördert hatte , wo
ihm das Lebenslicht ausgeblasen wurde.

Leonberg . (Schwer verletzt.) Ein stadtauswärts fahrender
Kraftwagenbesitzer , der ein vor ihm fahrendes Fuhrwerk in der
gleichen Fahrtrichtung glaubte , das sich aber stadteinwärts be¬
wegte, fuhr auf der linken Seite an diesem vorbei . Dabei
wurde eine Frau von dem Kraftwagen erfaßt und schwer
verletzt.

Aus Baben . (Kind ertrunken .) Das acht Jahre alte Söhn-
chen einer Triberger Familie wurde am Turbinenrcchen eines
Betriebes aus dem Wasser geborgen . Die Wiedbrbelebungs-
suche blieben leider erfolglos . Wie das Kind in das Wasser
geriet , konnte noch nicht festgestellt werden.

Zehn Söhne an der Fr n̂t
In Grabenwarth bei Ligist (Oesterreich) lebt das Ehepaar

Heinrich und Anna Kollmann . Die Frau trägt das Goldene
Mutterehrenkreuz und hat 18 Kindern das Leben geschenkt,
von denen 17 am Leben sind. Zehn Söhne stehen zur Zeit an
der Front

Erweiterte Kinderlandverschickung
Zur Durchführung von Schulverlegungen - Staatliche
Schulaufsicht über Sen Unterricht in allen KLV -Lagern
Die erweiterte Kinderlandverschickung die seit Herbst 1940

auf Grund eines besonderes Auftrages des Führers durch
Reichsleiter von Schirach und die von ihm beauftragten Orga¬
nisationen durchgesiihrt wurde , bildet heute einen wesentlichen
Bestandteil der allgemeinen Umquartierungsmaßnahmen . Nach
einer neuen Regelung sollen die KLV .-Lager künftig nur noch
von Schülern und Schülerinnen der Orte belegt werden , für
die Schulverlegung angeordeet  worden ist. Die aus ande¬
ren Teilen des Reiches Verschickten werden nach Ablauf der
regelmäßigen Versschickungszeit zurückgeführt.

Entsprechend den für Schulverlegungen bereits getroffenen
Anordnungen führt nunmehr die Schulaufsicht über den
Schulunterricht in allen KLV .-Lagern die für die Aufnahme¬
gebiete zuständige örtliche Schulaufsichtsbehörde , die auch den
Lehrereinsatz regelt . Reichsministcr Rust hat die Schulauf¬
sichtsbehörden angewiesen , auch dieser Aufgabe sich besonders
anzunehmen . Die Aufgaben der Lagerleiter werden ehrenamt¬
lich im Aufträge der NSDAP ausgeführt . Die laufende Ein¬
weisung und Ausrichtung der Erzieher in die Aufgaben der
Lagercrziehung der KLB . sowie die Betreuung der Erzieher¬
schaft bleibt Aufgabe der Beauftragten für die KLV. und
Schulerziehung.

Tie MitzNAssoOerzmeiliWen
Wichtige Bestimmungen für Genie: ' schaftsverpflegte und
^ Einzelvrbratlcher.

Die Verbraucher , die sich in Gemeinschastsverpflegungs-
einrichtungen befinden und daher nicht über Lebensmittel¬
karten versorgt werden , erhalten die Weihnachtssonder¬
zuteilungen über ihre VerpflegungSeinrichtung (zum Bei¬
spiel Krankenanstalt , Heim , Internat usw.). Für Bohnen¬
kaffee und Trinkbranntwein , die von den Normalverbrau¬
chern bekanntlich bis zum 3. November 1-943 beim Einzel¬
handel vorzubestellen waren , werden diesen Großverbrau¬
chern von ihrem zuständigen Ernährungsamt , Abt . B,
bis zum 17. November 19!3 'Bezugscheine B ausgestellt,
die als Grundlage für die Vorbestellung dienen.

Einzelverbraucher , die nicht vorbestellen können, z, B.
Schiffer , Personen ohne ständigen Aufenthaltsort , Um¬
quartierte und ähnliche können zur gegebenen Zeit Trink-
brauntwein und Bohnenkaffee in bestimmten Geschäfte»
ohne Nachweis der Vorbestellung beziehen. Die Ernäh-
rmrgsämter berücksichtigen diesen zusätzlichen Bedarf be¬
reits mit der Ausstellung der Bezugscheine für den Einzel¬
handel

Die Vorbelieferung des Einzelhandels soll so beschleunigt
werden , daß dieser zu Beginn des 57. Zuteilungszeitraumbs
(13. Dezember 1913) in den Besitz der Waren ist. Die übri¬
gen Weihnachtssonderzuteilungen (Mehl , Zucker, Butter,
Süßwaren ) stehen in den erforderlichen Mengen beim ört¬
lichen Groß - und Einzelhandel oder in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Verfügung , so daß hier das umständliche
Vorbestellungsverfahren nicht- durchgeführt zu werden
braucht.

Für die Abgabe der Weihnachtssonderzuteilungen wird
au die Verbraucher wie im Vorjahr eine besondere Karte
ausgegeben . Diese erhalten die Verbraucher zusammen mit
den Lebensmittelkarten für die 57. Zuteilungsperiode , die
den Verbrauchern eine Woche vor Beginn dieser Periode
ansgehändigt werden . Die Eiozelhe ten über die Ausgabe
dm Sonderzuteilungen werden noch durch einen besonderen
Erlaß geregelt , der zur gegebenen Zeit bekanntgegeben wird.

Gültigkeitsdauer der Urlaub ria ten verlängert.
Die jetzt im Verkehr befindlichen Urlauberkarten sollten

ursprünglich am 14. 11. 1913 verfallen . Die Gültigkeit ist
jedoch verlängert worden , und zwar bis zum 30. April
1944 (Ablauf der 61. Zuteilungs -Periode ).

Preise für Uhrrepa at eren geregelt.
Der Preiskommissar hat neuerdings bestimmt , baß Be¬

triebe , die Uhrreparaturen ausführen oder weitervergeben,
die festgesetzten höchstzulässigeu Preise in den Annahme¬
räumen an leicht sichtbaren Stellen und gut lesbar an¬
zubringen haben . Für den Nachweis der Reparaturkosten
ist ein ' Reparaturen - oder Tagebuch zu sichren, so daß die
Preise jederzeit ohne Schwierigkeit nachgeprüft werden
können. Die Betriebe , die die Ausführung der Arbeiten
weitervergeben , sind verpflichtet , aus Wunsch des Kunden
eine Rechnung mit Angabe der ausgeführten 'Arbeiten aus¬
zustellen . Das Preisverzeichnis hat einen Hinweis aus
diese Verpflichtung zur Rechnungslegung zu enthalten.

Zuschläge für Jnstallationsk st n im Cle .' trohaudwcrk.
Der Preiskommissar hat für die vom Elektrohandwerk

ausgesührten Jnstallationsarbeiten die Zuschläge veröffent¬
licht, die bis zur endgültigen Regelung nicht überschritten
werden dürfen . Auf den reinen Einkaufspreis aller Werk¬
stoffe darf zur Abgeltung aller unmittelbaren Bezugs¬
kosten, aller Risiken und der Gemeinkosten im Leistungs¬
vertrage 20 Prozent und im Stundenlohnvertrage 30
Prozent ausgeschlagen, jedoch der Bruttolistenpreis nicht
überschritten werden.

Verbraucherpreise für Knochenbrühe.
Den hochstzulässigen Verbraucherpreis hat der Preis«

kpmmissar mit 35 NM . je 100 Kilogramm eingedickte,
schnittfeste Knochenbrühe mit einer Trockensubstanz von
65 Prozent ausschließlich Verpackung frei Versandort -fest¬
gesetzt. Ist der Gehalt an 'Trockensubstanz geringer , so
muß für jeden niedriger liegendenHundertsatz ein Abschlag
-von 0,50 RM - je 100 Kilogramm vorgenommen werden,
übersteigt er ihn , so darf entsprechend 0,50 RM je 100 Kilo¬
gramm mehr berechnet werden.

Lvraan von kRIKVIMS LIkl?
' bz? vr. vow Nsrrr.

L7. Fortsetzung.
Da zog er sie sankt und scheu ganz nahe an sich, küßte zart

und andächtig ihre weinenden Augen , dann ihren Mund —
und gab sie frei.

„So , Irene ", sagte er mit zitternder Stimme , „nun steigen
Sie in den Sattel und retten Sie heim."

Er löste die Zügel des Pferdes klopfte ihm den .glänzen¬
den Hals und stellte es,so hin. daß sie von einer Erhöhung
ein leichtes Aussteigen hatte.

Als er ihr in den Sattel geholfen halte und sie ihm schluch¬
zend die Hand reichte, übermannte es ihn. Ein Schütteln
dvrchflog seinen Körper . Da legte sie ihm die Hand aus sein
braunes Haar , streichelte seine Wange und wischte^ich rasch
die Tränen ab.

„Leben Sie wohl, lieber Herr Wolfbachl Vagabund wird
unruhig . Er will nach Hause." —

Eine Drossel ' lötete unendlich süß in der Fichtcnsugend.
Der Jäger aber hörte es nicht. Mit auseinandergcbissenen
Zähnen stand er mitten aus dem Wege und sah Ser nach, für
die er hätte sterben können, blickte seinem Glücke nach, das
in das Abcndgold der untergehenden Sonne enteilte , das ihm
«in hämisches Geschick nicht zu gönnen schien,
s- Müde schritt er zu seinem Bock, nahm Hut und Drilling
»uf. lud den Erlegten au : die Schulter und wandcrte ans ein¬
samen Jägcrsteigen zu Tale.

„- ' Aber cs wanöerten noch zwei andere Menschen zu gleicsscr
seit aus einsamen Waldwegen : Schlama und Lisa Seiden-
tziicker. „
"̂ Aur Morgen , gleich darauf , als Sie vermeintlichen Be-

Smten von Ser Steuer und der Polizei den Modesalon ver¬
missen hatten , war Lisa zum Telephon gelaufen . Sie ließ sich

durch das Fernamt mit der Oberjorsterci verbinden und ver¬
langte den Ncvierförster zu sprechen.

„Ich will weiter nichts", ries sie in die Muschel, „als dich
heule nachmittag tresfen , weil ich eine wichtige Mitteilung
für dich habe. Am Telephon kann ich dir das nicht sagen,
dckrum sei an gewohnter Stelle in den Bergen ."

'Nichts Gutes ahnend , hatte Schlawa zugesagt. Einen
Pirschgang , unter besonderem Hiniveis auf die Wilderer,
vorschützenü, war er am Nachmittag aufgebrochen.

Ein Zusammentreffen mit Lisa in Sen Bergen war ihm
im gewissen Sinne nicht recht. Lkebcr wäre er zur Stadt ge¬
fahren , um dort mit dem Mädchen in der kleinen Konditorei
wo man ungestört und unausiättig in einem Hinterzimmcr
sitzen konnte, zu -sprechen. Aber Lisa wollte diesmal davon
nichts wissen, und Schlawa gehorchte.

Unweit des Kogclweges , wo dieser die Landstraße traf,
befand sich eine kleine Blöße , rings von dichtem Fichtenwald
umgeben. Nur Kenner konnten den verwachsenen Pfad fin¬
den, der vom HLege zu diesem Platze führte . Hier hatten sich
Schlawa und Lisa bereits früher getroffen . Man war an die¬
sem versteckten Orte vor unliebsamen Ueberraschungen ziem¬
lich sicher. Heute schien es dem Revicriörster besonders gün¬
stig zu sein. Der Oberförster hatte beim Baron auf dem
Gute zu tun , und Wolsbach war ja zur Stadt . Daß der För¬
ster und der Adjunkt nicht in die Gegend kamen, dafür hatte
Schlawa gesorgt. Dem Adjunkt hatte er foviel Schreibarbeit
ausgegeben, daß er die Kanzlei nicht verlassen konnte, und
den Förster schickte er in einen weit entfernten Rcvierteil,
den er nicht verlassen durfte . Passanten oder Naturbummler
brauchte man kaum zu befürchten. Denen verkündeten Ver¬
botstafeln , daß das Betreten der SchonungenGmd Dickungen
bei Strafe verboten war . Man konnte also am Sonnenfleck,
wie der kleine Platz genannt wurde , ungestört einige Plau-
derstunden verbringen . Der Chauffeur des Mietautos , mit
dem Lisa immer bei solchen Gelegenheiten fuhr, mar ge¬
nügend eingefuchst, um etwa Borüberkommeuden nicht am-
zusallen . Er setzte das Mädchen an der Einmündung des
Kogclweges ab und fuhr rasch weiter , um zu einer verabrede¬

st » ,Zeit ^wie- er an der gleichen Stelle cinzntrcssen . Lisa

brauchte von der Landstraße aus nur wenige Schritte zu
gehen, um gleich daraus zwischen den dichten Fichten zu ver - ,
schwinden,. . . .
' Schlawa hatte vor einiger Zeit am Sonnenfleck eine klein«

Knüppelbank errichtet und sie so geschickt zwischen den. über¬
hängenden Zweigen der Rottannen zusammengezimmert , daß
ne, wenn man die kleine Fläche betreten hatte , nicht zu sehen
war . Lisa gefiel dieser Platz ausgezeichnet , und sie hatte hier
immer gern geweilt , wenn sie dem Neviersörster etwas Be¬
sonderes Mitteilen wollte und gleichzeitig ihre vielen Wünsche
anzubringen vorhatte.

Es war noch früh -in der Zeit . Lisa kam erst in zwei oder
drei Stunden . Pünktlich war sie ja nie gewesen, aber der
Neviersörster ließ es sich nie verdrießen , auf sie zu warten.

Langsam schleuderte er einen sanft ansteigenden Talweg
entlang , kam zu einer kleinen Wiese, an dem ein Hochsitz
stand und setzte sich auf die unterste Leitersprosse. Er sah zur
Uhr . . . man hatte noch sehr viel Zeit . Mechanisch zog er
sein Zigarrenetui hervor , knipste eine Zigarre ab und setzt«
sie in Brand.

„Was das Mädchen schon wieder wollte ? Sehnsucht trieb
ne nicht her. Das wußte Schlcnva schon lange . . . allerdings,
das war ein schmerzliches Bewußtsein . . . Aber was sollte
man machen? Liebe und Zuneigung lassen sich nicht erzwin¬
gen, und seitdem der unglückliche Liebhaber eingesehen hatte,
daß das Mädchen es nur auf seinen Geldbeutel abgesehen
hatte und es auch noch mit anderen Männern hielt , hatte er
oft genug geschworen, endgültig Schluß zu machen. Aber er
hatte das bis jetzt noch nicht fertigbringen können, und im
stillen wetterte und fluchte er über seine willenlose Vernarrt¬
heit, die ihn immer wieder aufs neue in die Arme Lisas
trieb . Selbst die schweren Gelbopser , die er ihr hatte brin¬
gen müssen, konnten ihn nicht bekehren, und wenn er daran
dachte, daß er sich in Lisas Gunst mit dem verhaßte « General¬
direktor teile » mußte, verlor er restlos alle Vernunft und
Besinnung . " '

(Fortsetzung kolgt.1



Mur und Mode
Ganze Ketten wechselseitiger„Aehnlichkeiten".

-r-ie Naiur, die große Lehrmeisterin auf zahllosen Gebieten
des läglichen Lebens, zeigt sich mitunter nicht nur als Er-
findcrin. sondern in noch größerem Maßstabe auch als Mode¬
schöpfern,. Sie arbeitet stets mit bestimmten Mustern und
Nachahmungen, so daß ganze Ketten wechselseitiger Aehnlich-
keilen cnistchen. Die Kobra (Naia tripudians Merr.) trägt eine
Brille und nimm, es so mit jedem Gelehrten auf. Bevor es
noch eine menschliche Perückemnacherknnst gab, brachte der
Königsaffe mit seinem herrlichen Haupthaar die spätere euro¬
päische Vollperücke zu Ehren; das Marmoset (Callithrix jae
chns L.l trug stolze Krausen au den Seiten des Kopfes, noch
ehe die Damen ihre Hüte mit ähnlich wirkendem Putz ver¬
zierten. Selbstverständlich zeigen die Tiere eine größere Be¬
ständigkeit in Modcdingcn als die Damen; denn während jene
ihren Halskrausen nach'wie vor treu geblieben sind, haben diese
ihre Hutverzierungen längst wieder abgeschafft. Wieder andere
Affenarten tragen Handschukp und Pulswärmer, wie sie zur
Zeit unserer Großeltern üblich waren. Selbst Röcke und Schöße
nach den Modeblättern fehlen im Tierreich nicht, sie bilden den
natürlichen Besitz der fliegenden Eidechsen. Der Hals- und
Kopfputz, wie er in bunter Fülle am Hose getragen wird, ist
Urbcsitz der Fasan- und Psauenarten.

Auch zwischen den Beschäftigungen der Menschen und
denen der Tiere finden sich merkwürdige Aehnlichkeiten. So
gibt es z. B. den mit vollem Recht seinen Namen tragenden
Schneidervogel(Sutoria ), der selbst einen Baumwollfaden
webt, um damit sein Netz zusammenzunähen. Krausen und
Schleppen besitzen übrigens noch andere Vögel. Der Kondor
sSacrohamphus gryphus Linn) trägt eine regelrechte Tamen-
boa. Dem Schneidervogel fallen die Federn so von der Stirn,
daß es aussieht, als trage er eine Männerfrisur. Am elegan¬
testen ist die Kragenechse sClamydosaurus kingi Gray), die
nicht nur über eine zierlich gefaltete Halskrause, sondern außer¬
dem über einen hübschen Hut verfügt.

Bemerkenswert ist, daß die Natur sich in allen ihren Schöp
fungcn wiederholt, indem sie ein Muster schasst und dieses der
Reihe nach zu verschiedenen Zwecken gebraucht. Sie bildet
z. B. ein Langgeschöpf mit kurzen, lächerlich wirkenden Vorder¬
armen, daß Känguruh, und dann ahmt sie sich selbst bei der
Schaffung eines auf dem Wasser lebenden Tieres nach, denn
der Pinguin ist, wenn man so sagen darf, fraglos nach dem¬
selben Muster verfertigt. Vierfttßige Geschöpfe erhalten Hörner,
und dieses System wird dann auf die Pogelwelt übertragen,
denn der Wehrvogel trägt ein echtes Horn, unechte, äher
immerhin äußerlich eindrucksvolle Hörner aus Knorpeln, »nd
Federn schmücken die gehörnte Eule und verschiedene andere
Pögel.

Schließlich vermochten die Tiere auch die verschiedensten
Dinge menschlichen Gebrauchs gewissermaßen vorher anzukün-
digen. Als man die Lyra noch nicht kannte, war sie bereits in
allen Einzelheiten gestaltet, und zwar aus dem Schweif des
Paradiesvogels. Die Harfe war seit jeher aus dem Rücken der
Robbe abgebildet, und wer als erster auf den Gedanken kam,
einen Löffel zu formen, brauchte bloß die Löffelgans zu be¬
trachten, um das vollendetste Vorbild vor Augen zu haben.

Trude Sarrasani, die Inhaberin des weltbekannten deut¬
schen Zirkus, hat sich dieser Tage in Budapest mit dem jetzigen
Führer der Codonas, Gabriel Nemethy, verheiratet. Nemethy
trat seinerzeit an die Stelle Alfredo Codonas und führte wie
dieser den gefährlichen dreifachen Salto aus. Frau Trude
Nemethy wird auch weiterhin die Leitung des Zirkus Sarra-
kani bebakten.

Ne Lire Aa «sLcatt
WMlöSüerej ohne Eier

Der Erfindergeist der Hausfrauen hat verschiedene Möglich¬
keiten gefunden, auch ohne jegliche Wzutat ein köstliches Waffel¬
gebäck herzustellen. Holen wir also das Waffeleisen wieder hervor
und benutzen wir es eifrig, zumal es in bezug auf den Fettver¬
brauch sehr bescheiden ist. Pellkartoffeln vom vergangenen Tage
sind für die Wafselbäckerei willkommen Man gebraucht zu einer
Mahlzeit für vier Personen lediglich ein Viertel Kilo davon, das
man fein zerreibt, mit Backaroma je nach Vorhandensein würzt
und eine Prise Salz hinzufügt Unterdessen fertigt man aus der
gleichen Menge Mehh- Hefe. Milch. Zucker ein Hefestück an, das
man gehen läßt, um danach beide Massen zusammenzuschütten und
den Teig recht tüchtig zu schlagen, bis er sich vom Gefäß löst.
Gutes Verarbeiten des Teigs ist für das Gelingen unbedingt not¬
wendig. Ist der gesamte Teig dann nochmals gegangen, kann mit'
der WaMbäckerei begonnen werden. Zudrst streiche man das
Eisen mit reichlich Fett aus, später genügt ein geringes Nach¬
fetten. Waffeln munden gesalzen genau so gut wie gesüßt. Läßt
man den Zucker und das Backaroma weg, so bilden sie eine köst¬
liche Beigabe allen Gemüsen und Salaten Gewürzt, gesüßt
und überzuckert, erfreuen sie die ganze Familie zum Kaffee.

Mmg WamA GmchtL Mit MW
Gelegentlich gibt es beim Fleischer Kalbskopf, Kalbsfüße,

Lunge und andere Fleischsorten zu kaufen, deren Verbrauch recht
vorteilhaft ist, da man die mehrfache Menge auf die Fleischmar¬
ken erhält. Aus Kalbskopf, ebenso wie aus Kalbsfüßen erhält man
eine vorzügliche Suppe, in die man das von den Knochen gelöste,
streifig geschnittene Fleisch als Einlage geben kann. Jedoch läßt
sich das Fleisch auch gesondert verwerten, wenn man es in einer
dicken Soße oder zusammen mit Gemüse anrichtet. Die Knochen
sollte man aufgesch'agen übrigens zweimal auskochen und diese
zweite Brühe zur Herstellung von Gemüsesuppen oder gesülzten
Speisen verwenden. Darüber hinaus ergeben Kalbsfüße geschmort
eine kräftige Soße. Lungensleisch kocht man mit Suppengrün in
reichlich Wasser ab, so daß man eine Brühe erhäft, und bereitet
aus dem Fleisch das bekannte Haschee, oder man richtet das Fleisch
in einer Ragoutsoße an. Kuheuter wird in Salzwasser und Sup¬
pengrün weichgekocht, dann gehäutet und nach dem Erkalten in
Scheiben geschnitten. Das Fleisch reicht man entweder in einer
Einbrennsoße, oder man paniert es und brät es in der Stiel¬
pfanne. — Aus dem Magen und dem dicken Darm vom Rind
bereitet man Königsberg« Fleck, indem man die gründlich gesäu¬
berten Kaldaunen in Wasser mit Salz, Zwiebel und Gewürz weich¬
kocht und mit Majoran und Essig oder Senf würzt. Aus dem ge¬
kochten. Magen kann jedoch auch Frikassee oder Salat hergestellt
werden

Die Vorbereitungen der Herbst- und Winterkleidung stellen
die Hausfrau oft vor die Frage der Behandlung gebrauchter
Pelze und ebensolcher Besätze. Zur allgemeinen Pflege von
Pelzwerk sei gesagt, daß es notwendig ist, es öfters zu klopfen,
und zwar vorsichtig von der Fellseite mit einem Stock. Man
schlage nur leicht zu. um mürbe gewordenes Leder nicht zu ver¬
letzen. Anschließend soll man bei kurzhaarigem Pelzwerk die
Bürste mit dem Strich arbeiten lassen, bei langhaarigem da¬
gegen zunächst mit dem Kamm gegen den Strich kämmen und
dann mit dem Strich bürsten. Man hänge Pelze stets so aus.
daß sie weder die Form verlieren noch sich drücken können
Nasses ^ el̂ wcrk aebört niemals an den Ofen, sondern nach

dem Ausschütteln Per gröbsten NSffe aüf eisten Bsigel, üm am
luftigen Ort langsam trocken zu werden. Erst dann darf man
das Fell ausbürsten: denn bei feuchtem Fell würden die Haare
zusammenkleben. Haben Pelzsachen während der sommerlichen
Aufbewahrung Druckstellen oder Liegefalten erhallen, so reibt
man sie von rechts leicht mit heißem Sand ein, der nach weni¬
gen Minuten wieder ausgeschüttelt, geklopft und gebürstet wer¬
den mutz. Dadurch verlieren sich die Stellen, und der alte Glanz
kehrt zurück. Tie empfindlichen weißen Kindermäntelchen und
Pelzbesätze reinigt man am besten mit einem Brei aus Benzin
»nd Magnesia, indem man ihn mit einem sauberen Lappen
anfträgt und das Pelzwerk lose abreibt. Danach bedient man
sich zur Entfernung des Breies wieder des Stockes, des Kamms
und der Bürste. Besonders unangenehm wirken die fettigen
Stellen an Kragen und Manschetten. Diese verlieren sich, wenn
man erhitzte Kleie kräftig in die Schmutzstellen einreibt. Sie
sauge» das Fett an. Ziim Schluß wird von rechts und von
links geklopft und gebürstet. Unansehnlich gewordene Kurz¬
haarpelze gewinnen ihre alte Schönheit und ihren Glanz wie¬
der, wenn sie mit Wasserdamps behandelt werden. Dazu be-
nötigt man einen Schlauch, den man aus die Schnauze eines
Wasserkessels anfsetzt. Sobald das Wasser darin sprudelt, gleitet
man mit dem Schlauch über das Kurzhaarpelzwerk, wobei der
Dampf die Haare wieder aufrichtet. Nach dem gänzlichen
Trocknen mit dem Strich bürsten.

Ein tolles Gaunerstück leisteten sich unbekannt gebliebene Ham-
meldisbe, die den alten Brauch des Hammelstehlens auf moderne
Art fortsetzten. Ein saftiger Braten wird dort unten natürlich
genau so geschätzt wie bei uns, und deshalb hatten d:e Burschen
ein oder mehrere Augen auf eine prächtige.Herde von zwei Dutzend
feister Hammel geworfen, die einige Wegstunden von der Haupt¬
stadt entfernt in den Bergen weideten Auf gewohnte Art wur¬
den sie nie die Tiere bekommen, überlegten sie richtig, und so ver¬
suchten sie es aus eine raffinierte Weise. Sie stahlen zuerst einmal
einen Lastkraftwagen und fuhren mit diesem dorthin, wo S-yas-r
und Herde geruhsam der Beschaulichkeit pflegten. Die Diebe stiegen
aus, knüpften ein Gespräch mit dem Hirten an, luden ihn zu einem
mitgebrachten Imbiß und zu einer Flasche echten Schnames em.
Schnaps ist natürlich jetzt auch im Balkan ein begehrter Ärmel,
und so sagte der Schäfer nicht nein, als er von den beident
leutselig eingeladen wurde. Er konnte sa nicht "l>nen, daß
Schnaps gewissermaßender Köder war, an dem -r sich sänge«
sollte, das merkte er aber erst später nach Stunden, aw °r au«
seiner schweren Betäubung aufwachte. Die Diebe hatten ihm nam-
lich unbemerkt in sein Gläschen ein stark wirkendes Schlafmit.el
qemistht, und als der Hirte dann lelig entschlummert war, luden
sie in aller Ruhe die Hammelherde aus ihr Lastauto und brausten
davon. Der Wagen wurde später an verlassener Stelle wieder au«,
gefunden, aber von den Hammeln, die inzwischen den Weg alles
Irdischen gegangen waren, fand sich nicht mehr die geringste Spur.
Zöammel aeaen Schnaps — ein vorieilhajtcr Tausch jur die

Fischerboot— 4500 Jahre all. In einem großen Moor süd-
üch von Holbsck(Jütland) stieß man nach wochenlangem Durchsor-
chen auf ein vollständiges Boot mit dem Skelett ê rs Fischers,
das Alter des Fundes schätzt man auf 4500 Jahre. ^ dürfte sich

hierbei wohl um so ziemlich den ältesten derartigen Fund handeln,
'er je gemacht wurde. Das Boot soll konserviert werden und im
iotionolmuseum in Kopenhagen Ausstellung finden.

ttsasadiirg / eaaastatt , II . diov. 1943

^ 16. 5. 1913

klart u. sckwer grikk das Schicksal in un¬
sere junge, glückliche Elle ein. Mein über
alles geliebter Mann, mein treuberorgter Solln,
mein unvergeklicller Scllwiegersolln, krucker,
Scllwager unck dletke

VbvrgvSr. krilr Lvdivr
Inbader versckieckener kVusreicllnungen, ist
seiner am 25. 8ept . im Osten erlittenen
sckweren Verwundung in einem Keservela-
rarett erlegen. Er ist nur rwei Monate später
seinem krucker Otto nackgelolgt . Mit seinem
kreuncklictien, sonnigen Wesen wird er uns
unvergessen bleiben.

In liekem Scllmerr : Oie Osttin itük-
geb.Mast. Oie Mutier Eraublns Aüblar

geb. 2orn. Oer krucker Ilarl IDiiblar , Ober-
rslllmeister, r . 2t . im Osten mit brau Lira,
ged. Outermutti. Oie Scllwiegermutter

W« a . , Cannstatt . klarbsrcl kckart
unck alle Unverwandten.

Trauerkeier am Sonntag cken 14. dtovember,
nscbm. 2 Elllr in cker Stscktkirckedteuendürg.

LnrblSrtarls - ttonnsnmiS , 11 II 1943
Tief ersctiiittert erkielten wir ckie
unkakbare,scllmerrlicke dlacllricllt,
ckaü mein innigstgeliedter. llerrens-
guler, treuer Mann, cker liedsor-
gencke, glückliclle Vater seiner

beickeri Kinder, unser unvergeölicker 8olm
«nick guter krucker, Scllwiegersolln, Sckwsger,
Onkel unck dlekke

Otto 6sus
Oekr. in einem Oren.-Kegt., iuliaber ckes Ver-
wuncketen- u. ckes lntsnteriesturmsbreicllens,
nie metir ru uns lleimkellren wird. Er erlitt
bei cken sckweren ^ bwellrkämpken im Osten
kurr vor seinem 29. Oeburtstag cken kelcken-
tock. Seinen setmencken Wunsck, wiecksr lleim-
rukellren ru seinen Eieben, nskm er mit in
sein slirukrükes Orsd . Eern cker kleiwat in
kremcker Ercke rukt nun mein xanres (stück.

In tieler Trauer : Oie Osttin ttlsro ttour,
ged. Stiefel mit Kinckern ttolon «! u. ttslgs.
Oie Eltern Saorg 8our mit Erau. Oie
Er Ucker Li-It» vsur , Oekr., r . 2t . im Osten
mit iLinckern; ttuur , Okkr., r . 2t . im
Westen mit Erau. Oie ScllweLtern dttns m.
Ostten krit » <I» usr , dlonnenmik mit Kinck;
Lritto m. Ostten ttirksr «! vorkstt , Ober-
Wscktmeisler, r . 2t . im Vesten mit Kinckern;
Aloe » mit Ostten ttsnr Val », Oekr., r . 2t.
in Oelangenscvakt mit Kindern ; mit
Ostten tlai 'I kucbr , O'gekr., r . 2t . in Italien.
Oer Sckwiegervater Hugurt Ulsksl samt
Hngebörigen.

Oie Trauerkeier kincket am >4. dlov. nachm.
2 Eibr in Enrklösterls statt.

lM uns trauert sie plrma SctimM « SoNullUt,
Verkreuamascliliienlilkrilc, 8tuttx-at<-kle(>eltmxea um
einen nuten uns braven ^ rbeltskameraven, llessen vir
stets in Lbren uns xerne Gesenken Versen.

ß 24. 10. 1943^

Vttesilrsussi », 10. dlov. 1943
ln tiekes Eeick brackte uns nacb

bangem klokken unck Warten ckie
scbmerrlicbe dlackrickt, ckaü mein
innigstgeiiebter guter Mann, cker

treubesorgte Vater seines lieb. Einckes, unser
verrensguter Solln, Scllwiegersolln, krucker,
Sckwsger, Onkel unck dielte

Sekr . Vtts MsIrkks

im /( Iler von 32 fallren im Osten am 27. Mai
kür seine Eieden in cker keimst gekästen ist.
Mit seinem sonnigen Wesen bracllte er uns
viel Ereucke. Können wir ckicll auk Ercken nickt
mekr selln', Kokken wir im jenseits auk ein
Wieckerselln.

In unsagbarem Scllmerr unck tieker Trauer:
Oie Osttin vitrkl « , geb. Kieker mit
Kmck ttorstt « . Oie Eltern krnsl SllrkI « ,
Eronmeister u. Erau geb. Oorgus. Oie
Oescllwister Vlsttsv lVicKsi ', r . 2t . im
Osten u. Erau geb. kürkle mit Kinck
kmil ; ttael lSiirKls , vermikt in Staiingrack
u. Erau La « « mit Kinck soksnn»
orkner , Wwe., geb. öürkis m. Kinck Lmins;

SÜvKIe unck Erau kilsvs m. Kinckern
Vkavnsr unck VIstse . Oie Sckwisgereltern
üugusl ttiakai ', Oemeinckepklegerm. Erau
uncks len Anverwanckten.

Trsuerkeier am Sonntag cken 14. dlovemder,
nacllmitta-s V, 3 Ollr in Ottenllausen.

Huek wir declsuern 6en Verlust eines sllreit belieb¬
ten . pklicbteiirisen unä treuen ^.rbeitsksmeraclen , rlem
wir stets ein ekrenäes -Vnllenken devAliren verclen.

lSstr'isbsfükk'una uni! Sskolgsekskt
Ldsnl« L Vlsuss, k̂ onrksino.

8li>1lrsrt/kf1vr « eiier/IikwMl , iv . dlvv. 1943
glcktbokenstr . 3

diacll glücklicllen Orlaubslagen
erkielten wir ckie scllmerrstclle,
unkakbare dlackricllt, ckaü mein
innigstgeliedt. llerrensguter Oatte,
cker liebe treubesorgte Vati seiner

beicken Kincker, unser lieber guter Solln unck
krucker, Scllwiegersolln, Sckwsger unck Onkel

Ukk » . krtt » Wsl»

Ink. cker Ostmeckaille, ckes Verwuncketen- unck
Sturmsdreicllens bei cken sckweren Kämpken
im Mittelabscknitt cker Ostkront im dlüllencken
Mter von 29 V, sallren sein Eeben geopkert
bat. Ein eckies kerr bat aukgellört ru sclllsgen,
ckas voller Eied unck Oüte war.

ln liekem Eeick:
kesu ttelsne V»« !», geb. Kees m. Kinckern
LÄtta unck krtt »!« . Oie Mutter Erau Anns
Vkskr , geb. Makler Wwe. Oie Oesellwisler
Lnas V/al », ki-n »» Vsi » äm Oslen, mit
Erau unck Kinck; ttsiniiolltt lEsI », r 2t . im
Earsrett . Oie Scllwiegerellern ttss»
m. Erau. ttes ». ^ -Stu,mmann Aidset
ttvs », im Osten, vtta ttes », im KAO.
sowie alle Anverwanckten.

Trauergottesckienst am Sonntag 14. dlov.,
nackm. 2 Eikr in Eelckrennacll.

Anzeigentexte bitte dentlich schreiben!

t'SE/

ttnuendüeg , I I. dlovemder 1943
vsnb »»«!?ung

Eür aste Eiebe unck /wteiinakme, weicke
wir von nak u. kern beim keickentocks meines
lieben Mannes, unseres unvergekl. Sollnes u.
öruckers, Enkels, Sckwiegersollns, Scllwsgers,
Onkels, dlekken unck Vetters Odergekr, ttsel
Vttnlin » erkabron ckurkten, sagen wir innigen
Oank. Lesonckeren Oank ckem kerrn vekan
tür ckie tröstenden Worts , ckem MOV. „Eie-

>ckerkrsnr-Ereuncksckakt" unck ckem Kircllenckor
» iür cken erbebenden Oesang, tür die klumen-
> spenden u. allen denen, ckie unserem lieben
> Karl ckie letrte Ekre erwiesen llsben. ln tie-
I lem Eeick: vie Osttin llimili« Vttsttu ». Oie
^ Eitern ttsrl unck Erau... .

8e !k«ll8 !km !t
Verkauken Sie
Enlbellrlicke«,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen oll
gar sekr.
kasck u. billig
verkauken Sie
ckurcll eins
kleine -Inreige
in uns. 2eilung

888Z8W8

FreiwMge FZusrwehr
Ne « e « dürg.

Am Sonntag den 14. Non . 1943 findet um
7.45 Uhr eine Uebung statt.

rettutr kür Lsinsn
erstrebt jeder Familienvater . Ons ^-
bänxjtz vom unbekannten Zeitpunkt
des l 'odes des Versorxers sickert die
^edensversicberun ^ solort ein xe-
wUnscbtes Kapital tilr die Versorßunx
der ^ nkebVriLen, tür die Kerutssus-
dildunZ eines 8oknes oder einer
lackier oder tür die ^ ussteiter einer
l 'ockter bei ikrer tteirat usv . Vie
öeitrLZe Mr die vielseitisen Verven-
dunASmökliclikeiten sind jedem Ein¬
kommen anxepakt . öereitsTron
I,— Nonatsdeitrae an ist Sparen
und Versorgen mökliek . Vorsork«
sekütrt vor 8or §e ! Vler Î ebensver-
sletierunßssckutr draucbt , wende sieb
an die Karlsruher Redens versicberunj?
^ .Q.— vrsprunx 1835— Karlsruhe,
KsiseraUee 4. *

LuwusÄivn gvsuM
«ttt A»ssr koArrtivksI
(Knobelbecher) Gr. 42, gegen
övdistiskvl oäer kergseduliv

Gr. 42- 43.

LI » H
wirkt ckast .sick rui » kenster
lliiiaus . Wer ckie Ilaksclilägs
seines /Vr̂ i^» in cken ZVinck
scliliigt »nck»eine dteckika-
inenlo wegwirkl , llanckelt
ebenso sinnlos.

'rriKbl
///t /rau-/ra/tŝ»,

vörrrvelMAM

ttvZrkirnen usv.
ksukt jede» (Zuantum

vr . reArSOvr
r «büinb » i'> , Kreis Oalw.

Der Wehrsnhrer.

Sc/ru/rcreme einsparen/

<-vNa>kn-5oddlr.leLln

W i l d b a d.

Vvrlorsn
Montag früh zwischen Wildbad—
Calmbach kleinen braunen

ttsneikottsr.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Eitel . »Grüner Hof".

Zu erfragen in der Enztäle»
Geschäftsstelle.

Calmbach.
Suche guterhaltenen modernen

Puppenwagen
Gebe ab I Paar guterhaltene

schwarze
VMrttsüspsokuks
mit halbhohem Absatz, Größe 38
sowie einige gute

Seyfried . Gasthausz. „Krone-
Telefon 578.
Wiidbad.

Sehr gut erhaltener

KmilernmMi
abzugeben. — Suche
2 wsrrMMIsmpsi »,

1 kssr 8cki
und Ksrdin«n8l«ü.
Angebote unter Nr. 625 an die

Enziälergeschästsstelie in Wildbad.

ZIv.iü8t«sgeli
svkort ra Ilsukvu gesaedt.
Angeb. unter dl 1796 an „Ala",
Stuttgart, Friedrichstr. 20.
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